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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
gekommen 1 Uhr Neem. 

London, 18. Nov. Das bisherige Reſultat der Par⸗ 
lamentswahlen ergiebt 207 Liberale und 77 Conſervative. 
Die Liberalen gewannen bis jetzt 23 Sitze. Der Kriegs- 
miniſter, der Schatzkanzler und der Miniſter des Innern 
find ge worden. 

: ronftadt, 18. Nor. Der Hafen if ringsum mit 
Eis bedeckt. Viele Schiffe ſind eingefroren. 


— — iii [— — 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Florenz, 17. Nov. Dr. Bertani, welcher den in Lu⸗ 
gano Kan erkrankten Mazzini behandelt, hat Briefe hierher 
Fele en, in welchen der Zuſtand deſſelben als M 


ezeichnet wird. (W. T.) 
17. Nov. Bisher bekannte Wahlreſultate: 


London, 
Inu der City Goſchen und Crawford (beide liberal), Bell und 
Twells (beide conſervativ). Aus den Provinzen: Laird, 
Ayrton, Beales, ver Lord⸗Mayor Lawrence (für Lambeth, 
London), Gladſtone (für Greenwich) Lowe, Roundell, Palmer, 
al Faweett, Cardwell. In Weſtminſter iſt Stuart 
ill unterlegen, Grosvenor und Smith find gewählt. 50 
— Aus den Provinzialſtädten wird telegraphiſch ge⸗ 
ute daß die Liberalen die Majorität bei den meiſten 

Wahlen erlangt haben. N. T.) 
8 St Betersburg, 17. Nov. Geſtern hat die dritte 
85 chränkung Schlußſitzung der Militärconferenz über die 
eſchrän Dis der Anwendung der Sprenggeſchoſſe ftattge- 
funden. Die Frage ift zu einer befriedigenden Entſcheidung 
„gelangt; die Repräſentanten aller bei der Conferenz bethei⸗ 
igten Mächte haben ein Protocoll unterforieben, welches zur 
Grundlage einer internationalen Convention dienen fol. 

Die Newa iſt zugefroren. (N. T.) 
Köln, 17. Nov. Heute Nachmittag k vor 4 Uhr wurde in 

Koln an verſchiedenen Stellen eine Erderſchütterung verſphrt. 

Kopenhagen, 17. Novbr. Der Conſeilpräſident und der 
dieſſeitige Gefandte am Stockholmer Hofe begeben ſich heute 
Abend zum König Carl XV. nach Vetaskog in aer der 
des Kronprinzen von Dänemark mit der Prin eſſin 


| Ale on Schweden Die Vermählung wird mohriceinlich im 
k. J. 5 Stoddholm * N 5 (8. T.) 
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Landtags⸗Verhandlungen. 
des Abgeordnetenhauſes am 17. Novbr. 
aus ſetzt heute die Vorberathung des Budgets 
ſte Redner iſt Abg. Dr. Virchow: Er weiſt 
Dar Sp der Lage hin, daß das Bollparla- 
Vermehrung der indirecten Steuern und Zölle 
das Deficit in Preußen decken ſoll. Viele Mitglieder des 
Zollparlaments haben gar kein Intereſſe daran, die Einnah⸗ 
men ihrer Regierungen zu ſteigern. Correcter ſei eine directe 
Steuer wie fie der Abz. Tweſten wolle. Bedenklicher ſei 
nur die Steuererhöhung. Der Hr. Finanzminiſter habe dem 
Hauſe das Deficit in die Schuhe ſchieben wollen, weil es 
an der Ermäßigung des Portos Schuld ſei. Die Poſt, die 
auch jegt noch immer Ueberſchüſſe liefere, ſei doch gewiß nicht 
dazu da, durch ihre Ueberſchüſſe Zwecke zu fördern, die mit 
der Poſt nichts zu thun haben. Redner weiſt alsdann auf 
den Mangel eines Bundes finanzminiſters hin und ſpri ht dabei 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß bei einer ſo wichtigen 
Berathung das ganze Miniſterium, außer dem Finanzmi⸗ 
niſter, zu Hauſe geblieben iſt, als ginge ſie die ganze Sache 
ar nichts an. (Hört!) Sie kommen immer nur, wenn es 
um „höhere Sphären“ handelt; wenn es ſich aber um 
edere Sphären“ handelt, um das Geld und die Arbeit des 
Volles, dann bleiben fie weg. (Hört! hört!) Wir können 
laum über ein Miniſterium ſprechen, ſonſt macht man uns 
noch den Vorwurf der Illoyalität, weil wir einen Minifter 
angreifen, der nicht im Haufe iſt. (Heiterkeit) Ja, 
der Vorwurf iſt uns neulich gemacht, als der Han⸗ 
delsminiſter angegriffen wurde, der weggegangen war, 
um ein kleines Geſchäft abzumachen. (Stürmiſche Hei⸗ 
terleit.] In welcher peinlichen Lage befinden wir uns 
alſo, wenn wir über die Herren ſprechen ſollen, deren 
Plätze wir vor uns ſehen? (Heiterkeit.) Es beſteht eben kein 
SVauſammenhang zwiſchen den Miniſtern, das Miniſterium be⸗ 
fleht aus lauter einzelnen Perſonen, es find diejecto membra, 
weilt Faupt in einſamer Trauer auf den Prärien Pommerns 
ſem iterkeit) und 10 um gar nichts kümmert. Aus die⸗ 
auch die Sch an Theilnahme an unſern Debatten erklärt ſich 
zehre von unſerem „heidenmäßig vielen Gelde“. Wie 
lauben, wenn fie hi 
ECC 
wenn es ſich darum — f vas Geld l. 
ie Steuerzahler „ wie man das Geld ſchaffen fol, 
ohne die 2 dem ſehr zu drücken. (Sehr wahr!) Da 
überlaffen fie 2 ebe dun Sinanzminifter allein die Sorge. 
(Sehr wahr!) gebe zu, daß er der Mann dazu iſt, dieſe 
Sorge allein zu un (Beiterkeit), aber er hat es fid dann 
auch ſelbſt zuzuschreiben. pan er mit ſeinen Vorlagen bei 
feinen Collegen nicht 8 ringt und Niederlagen erleidet im 
Bundes rath und Zollparlament Jeder Mangel an Logik in 
der Politik rächt ſich, jede unlogiſche Einrichtung liefert 
ſchlechte Reſultate. Um Ordnung in unfere Finanzen zu 
bringen, iſt es vor allem nöthig, ein verantwortliches Bundes⸗ 
miniſterium herzuſtellen, damit der preußiſche Finanzminiſter 
nicht durch untergeordnete Perſönlichteiten im Bundes⸗ 
kanzleramte in feinen Dispofitionen geſtört wird. Jetzt iſt es 
unmöglich, daß unſer Finanzminiſter die zn ſeinem Beruf 
nöthige Freudigteit und Tüchtigkeit babe. Der Abg. Löwe 
bat auf die Ermäßigung des Militäretats hingewieſen. Da 
mitt uns gleich wieder entgegen die anomale tellung des 
Kriegeminifter, won dem man nicht weiß, ob er Kriegs⸗ 
miniſter iſt für Preußen oder den Bund oder das Zollparla- 


ment. (Heiterkeit) Wie ihm beizukommen iſt, iſt vollkommen 
5 unerfindlich. Die Weisheit des Reichstags hat die Militär- 
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frage auf längere Zeit geregelt durch die Auffiellung eines 
großen ſtehenden Heeres. Was war die Folge? Frankreich 
dat gleich darauf fein tehendes Heer vergrößert, Oeſterreich, 
die andern Staaten folgen nach. Durch dieſes Syſtem wird 
die Steuerbelaſtung aller Staaten von ganz Europa außer⸗ 
ordentlich erhöht. Mit dem höchſten Erſtaunen habe ich die 
Worte des Abg. Tweſten gehört, daß es nothwendig geweſen, 
die Armee zu vergrößern, weil es nothwendig fei, Süddeutſch⸗ 
land zu annectiren, oder, wie er ſich ausdrückt, die Organiſation 
von Deutſchland zu vollenden. Die Herren täuſchen ſich ent⸗ 
ſchieden, wenn fie glauben, daß dies der leitende Gedanke 
unſerer Regierung ſei. Es gab wohl einmal eine Zeit, wo der 
Minifterpräfivent, als man die Unvolllonmenheit ſeiner 
Politik tadelte, erklärte: „Wir ſind noch nicht am Ziele unſerer 
Politik, ſondern erſt in den Anfängen“. Es gab einmal eine 
Zeit, wo Garibaldi auch dieſe Meinung hatte. (Heiterfeit.) 
Er zog ſich aber nachher in die Einſamkeit zurück, und jeder 
Verſuch, die alte Politik wieder aufzunehmen, endete mit 
einer Niederlage; und jetzt weilt auch er wieder auf Caprera. 
(Heiterkeit.) Wir können doch nicht 10 Jahre lang Gewehr 
dei Fuß ſtehen, bis wieder einmal ein Staatsmann kommt, 
der die Couratze hat, auf dem bisherigen Wege von Blut 
und Eiſen fortzufahren? Wir aber glauben doch auch bei 
Ihnen ein gewiſſes Verſtändniß daffir zu finden, wenn 
wir meinen, daß die deutſche Politit Preußens nur dann 
wirklich zur Sicherbeit des Staates beitragen wird, 
wenn fie ſich auf die Entwickelung der Freiheit 
ſtützt. (Beifall links.) Der Hr. Finanzminiſter hat die Frage 
der Selbftverwaltung erörtert vom Standpunkte der Finan⸗ 
zen, wie faſſen ſie au von dem der Freiheit. Wenn ſie der 
Hr. Miniſterpräſident erörtert vom Standpunkte der hohen 
Politik, ſo glaube ich doch, daß wir uns allerſeits darüber 
verfländigen können. Wir haben die Hafen daß die Ge⸗ 
meinden und die Kreiſe billiger verwalten als der Staat und 
daß dadurch eine Enutlaſtung des Landes herbeigefüvrt werde. 
Die Selbſtverwaltung, die ſetzt in Hannover geſchaffen wor⸗ 
den iſt, entſpricht allerdings ſehr wenig unſerm Ideal; an 
Stelle der Wie Staatsbeamten hat man dort noch viel 
böher beſoldete ſtändiſche Beamte eingeführt. (Hört! Hört!) 
Wir wünſchen umfonft verwaltete Ehrenämter, die für den 
Mann nicht blos eine Ehre fein ſollen, ſondern wo der Mann 
auch das Amt ehrt, und für vas Amt; das ihm Eyre ein⸗ 
bringt, auch ein Opfer bringt. (Beifall). Wir wünſchen nicht 
eine Art Oberpräſidium, ſondern von unten aus, aus den 
kleinen Kreiſen des Volkes ſoll die Selbſtverwaltu⸗ geſchaffen 
werden. Je mehr man von unten verwaltet, um Te weniger 
braucht man ſtark beſoldete höhere Beamte. Vermindern 
Sie deshalb die büreaukratiſche Arbeit nach oben, ta] 
Sie die höheren Beamten entbehrlich, und die Selbſt⸗ 
verwaltung wird für den Staat eine finanzielle Woll 
that ſein. (Beifall links.) Der Herr Finanz⸗Miniſter 
allerdings hat eine andere Anſchauung; die Provinzen 
und Kreiſen ſollen Ausgaben übernehmen, die bisher der 
Stagt hatte, ohne die Einnahmen zu bekommen; eine Ver⸗ 
beſſerung ſcheint mir das nicht zu ſein. Wir dürfen den 
Communen nicht neue Laſten auferlegen. Bisher haben wir 
geglaubt und darauf hingewieſen, daß es die Aufgabe des 
Staates ſei, in böherem Maße als bisher einzutreten für 
den öffentlichen Unterricht, wo die Gemeinden es nicht lönnen. 
Und nun mit einem Male kommt der Cultusminiſter, der 
voch in erſter Linie zum Wächter des Verfaſſungsparagraphen 
über den unentgeltlichen Volksunterricht berufen iſt (hört! 
hört!), und muthet uns zu, dieſen Paragraphen aufzuheben, 
weil das Volk noch 3 Millionen zahlen muß für den Unter» 
richt, welche der Staat zu zahlen ſich außer Stande erklärt. 
Der Abg. Braun hat in der vor. Seſſion uns ſeinen ener⸗ 
giſchen Beiſtand zugeſichert, daß die Gebäudeſteuer den Com ⸗ 
munen überwiefen werde. Von dieſer Bundesgenoſſenſchaft 
habe ich große Dinge erwartet. Hier iſt eine Gelegenheit, 
wo ſie (ia betätigen kann; möge man die Gebäudeſteuer, 
die 44 Million beträgt, den Gemeinden überweiſen, um hier⸗ 


von den öffentlichen Unterricht zu beſtreiten. Die Volks⸗ 
ſchule würde dadurch ſicher geſtellt werden. Ein tüchtiger 
Finanzminiſter und ein wohlmeinender Cultusminiſter 


könnten dieſe Gelegenheit fehr gut benutzen zu einem 


energiſchen und wohlorganiſtrten Anlauf gegen die 
Höhe des ſtehenden Heeres. Der Herr Kriegs: 
miniſter hat ja ſelbſt erklärt, daß die Schule das 


Complement des Heeres ſei. Das Argument, welches unſerer 
Forderung entgegengehalten wird: „Wir find jezt mit der 
Organiſakion in Deutſchland noch nicht fertig,“ iſt ein durch⸗ 
aus falſches. So lange Preußen immer auf der Lauer liegt 
um Süddeutſchland zu erwiſchen, zwingt es auch feine Nach. 
barn, ebenfalls auf der Lauer zu liegen und Preußen daran 
zu hindern. Wir ſind jetzt in einer ruhigern Entwicklung, wo 
nicht der Weg mit „Blut und Eiſen“ zu verfolgen iſt, ſon⸗ 
dern wir ſtehen hier, um den Ausbau unſerer Freiheiten an⸗ 
zuftreben (Beifall links). Ich empfehle der Regierung einen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Zuſtand zu ſchaffen, der mit 
dem Gedeihen und der Fortentwickelung des Bundes verbun⸗ 
den iſt. (Beifall links.) Es iſt aber kein Fertſchritt 
nach dieſer Richtung hin, wenn wir auf den Wunſch des 

rn. Cultusminiſters die Laſt für die Schulen vom 

taate abwälzen auf einzelne Familienväter; dies iſt 
ein großer Rückſchritt. Wenn es ſich darum handelt, 
im Sinne der äußeren Politik, für die Annectirung 
Süd⸗Deutſchlands etwas zu thun, dann iſt immer Geld 
vorhanden. So haben wir noch in der letzten Seſſion Geld 
gehabt, um den Staat Waldeck vor ſeinem Untergange zu 
retten; fo find mehreren Staaten, die die Summe für ihre 
Contingente nicht aufbringen konnten, ihre Beiträge ermäßigt; 
es belief ſich dies auf faſt 1 Million. Glauben Sie denn, 


daß ſich Bayern, Baden, Heſſen ꝛc. deshalb eher annectiren 
laſſen? Auch in anderer Beziehung ift man verſchwenderiſch 


geweſen, ich erinnere nur an die Abfindung der 
Depoſſedirten; das iſt eine ſchlechte Politik auch im 


Sinne der höchſten Politik; hierdurch wird die Ent⸗ 
wickelung des Bundes keineswegs gefördert; ich wünſchte des⸗ 
halb, daß ſich der Hr. Finanzminiſter lieber uns anſchließen 
(Heiterkeit) und auf ſeine Collegen drücken möge im Sinne 
der Freiheit, der Selbſtoerwaltung, welche beruht auf dem 
Boden der Gemeindefreiheit. (Beifall.) Ich bedaure dabei, 
daß eine einflußreiche Partei, die fo viel zur jetzigen Geſtal⸗ 
tung unſerer Zuſtände beigetragen hat, noch immer von der 
Fiction befangen iſt, daß alle Geſichtspunkte der inneren 
Politil untergeordnet werden müßten der äußeren Politik. 
Wer ſo argumentirt und ſich blindlings gefangen glebt einer 
Politik, die er gar nicht lennt, darf ſich auch nicht wundern, 
wenn Andere einen Schritt weiter 217 und Maßregeln bil⸗ 
ligen, denen er ſeine Billigung verſagt. Wenn man einmal 
in ſolcher Politik macht, ſo muß man auch, um die Zweche 
des leitenden Staatsmanns zu fördern, Alles bewilligen, was 
er verlangt. Der Abg. Lasker hat den Gedanken angeregt, 
ob es nicht möglich ſei, in unſeren Etat Erſparniſſe zu machen 
durch eine andere Organiſation der Behörden. Dies ifl eine 
ſehr zweifelhafte Sache; wir haben oft die gegenthei⸗ 
lige Erfahrung gemacht, daß neue Organiſationen 
theurer zu ſtehen kommen. So ſind in Hanuover, wo 
früher 16 Landdroſteien beſtanden, jetzt 3 gemacht worden, 
die aber gerade ſo viel koſten, wie früher die 16. Das Bei⸗ 
ſpiel Lasker's aus der Geſchichte dieſes Hauſes, wo am Druck 
von Actenſtücken 10,000 geſpart worden find, kann ich 
auch nicht anerkennen, — der Druck der Actenſtücke bezweckt, 
den Mitgliedern eine genügende Kenutniß der Dinge zu ver 
ſchaffen. Wenn alſo gute Actenſtücke gedruckt werden, ſo 
werden die Ausgaben dafür gewiß recht rentabel angelegt. 
(Sehr N Es kommt allerdings darauf an, was es für 
ein Bericht iſt. So war z. B. der Bericht über die Ent- 
ſchädigung der a ee ſehr kurz und hat nicht viel Geld 
gekoſtet. (Heiterkeit) Redner warnt nochmals vor einer direc⸗ 
ten Bundes ſteuer, man möge ohne Nothwenditkeit nicht in 
die Organifation der Kleinſtaaten eingreifen und ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ſchonen. Grade hierdurch fördert man die deutſche 
Entwickelung. Wir werden deshalb, ſchließt Redner, bei der 
ganzen Budgetberathung die Parole ausgeben: „Haltet Frie 
den und gebet Freiheit!“ (Lebh, Beifall. > 
F nanzminiſter v. d. Heydt berichtigt, daß er keines⸗ 
wegs dem Hauſe einen Vorwurf aus der Ermäßigung des 
Briefportos gemacht habe; er felbft habe ſich dem Bundes⸗ 
lanzter gegenüber dafür ausgeſprochen, weil dieſes Haus es 
ewünſcht und er geglaubt habe, daß etz gut ſei, wenn der 
Keichstag mit einer ſo gemeinnützigen Arbeit beginne. Man 
dürfe ſich nur nicht wundern, wenn in Folge deſſen Ausfälle 
entftanden. Wenn der Hr. Abg. dann bei der Stelle, wo er 


einige ſcherzhafte Bemerkungen machte, den Hrn. Miniſter⸗ 
Präſidenten mit in dieſelben hineingezogen hat, fe hätte er 
gewünſcht, daß das nicht geſcheben wäre; denn es iſt bekannt, 
daß Niemand mehr als er ſelbſt es beklagt, daß er in 


Folge übergroßer Anſtrengungen einer längeren Erholung 
dedurfte; er freut ſich der Hoffnung, mit Anfang nächſten 
Monats in alter Friſche wieder auf ſeinem Platze zu ſitzen. 
(Lebh. Bravo rechts.) Im Uebrigen enthalte er ſich weiterer 
Bemerkungen. N 
bg. v. Hennig: Der Vorredner hat ſich bei feiner 

Kritik des Laster'ſchen Antrages Mühe gegeben, die Sache 
fo darzuſtellen, als ob es uns auf Erſparniſſe gar nicht un⸗ 
käme. Wir wären gewiß die erſten, die ſolche Erſparniſſe mit 
Freuden begrüßten, wenn uns nur geſagt worden wäre, wo 
dieſelben herbeigeführt werden könnten. Es iſt zwar auf die 
Armeeverwaltung hingewieſen, das Budget derſelben iſt aber bis 
zum J. 1871 feſtgelegt und ich halte dieſe Beſtimmung nicht 
für die ſchlechteſte in der Bundesverfaſſung. Eine Fol: 
derſelben war in dieſem Jahre die Entlaſſung von 80, 
Mann. Das Kriegsgeſchrei mußte verſtummen und ſo iſt 
uns dieſe Beſtimmung ſehr nützlich geworden. Es wäre deshalb 
eine ſchlechte Politik, daran zu rütteln, wir bedürfen vielmehr 
ſolcher Abmachungen noch ſebr vieler. Auch wir wollen 
Bewilligungen nur unter der Voraus ſetzung, daß eine Mehr⸗ 
belaſtung des Volkes dadurch nicht herbeigeführt wird. Der 
Abg. Virchow ſprach ſich ferner dahin aus, als ob wir in 
Uebereinſtimmung mit dem Grafen Bismarck nur daranf 
lauerten, über Süddeutſchland herzufallen; ich muß ſowohl 
meine politiſchen Freunde wie den Hrn. Bundeskanzler gegen 
eine ſolche Iuftnuation verwahren; wir denken nicht daran, 
Süddeutſchland gewaltſam zu erobern, ſondern wir warten, 
bis es ſich aus einem innera Bedürfniß heraus fh uns an⸗ 
ſchließen wird. Man hat uns geſagt, wir verfolgten eine 
Politil der Fiction; wabrſcheinlich hat man ſich hiermit auf 
das Ja beziehen wollen, welches wir zu der Bundesverfaſſung 
geſagt haben. Der Grund unſeres Votums iſt oft genug 
ausgeſprochen, wir wollten nicht den Boden der That⸗ 
ſachen unter den Füßen verlieren zu Gunſten eines idealen, 
unerreichbaren Zieles. Wir waren uns der Mängel der 
Verfaſſung ebenſo klar bewußt, wie der Abg. Virchow, 
nur glaubten wir durch redlichen Willen dieſelben ſpäter 
befeitigen zu können, und das große Einigungswerk des⸗ 
5 nicht opfern zu dürfen. Mir thut meine Abſtimmung 

ie zu dieſem Augenblick nicht leid, und ich hoffe, der Zeit⸗ 
pnukt wird auch nie kommen (Bravo rechts). Es iſt ſodann 
auf das anomale Verhältniß des Zollparlaments zu dieſem 
Haufe hingewieſen; man hätte ſich dabei doch erinnern ſollen, 
daß der Zollverein viel älter als der Nordd. Bund iſt, und 
daß die Aenderung, welche feit den Ereigniffen des Jahres 
1866 eingetreten iſt, die Aufhebung des liberum veto bo 
ſicher als eine Verbeſſerung gegen früger betrachtet wer⸗ 
den muß. Es iſt wohl möglich, daß es im Reichtage Mit⸗ 
glieder giebt, die ſich für das Zollparlament nicht interejfiren, 
wir haben ja auch hier Leute, die ſich um den Reichstag 
nicht kümmern — ibre Zahl aber iſt jedenfalls dort nicht 
größer als hier. Es gieht zwei Wege zur Verſtändigung mit 
der Regierung, daß dieſelbe nämlich entweder zur Quotiſtrung 
der Steuern die Hand bietet, oder ſich auf eine Vorherverſtändi⸗ 


gung über die Abſchaffung alter Steuern bei eintretenden 
Ueberſchüſſen einläßt. Nur unter einer dieſer beiden Bedin⸗ 
gungen werden wir ihr entgegenkommen, andernfalls wird 
durch die nächſte Seſſion des Zollparlaments ſchwerlich mehr, 
erreicht werden, als das vorige Mal. Der Antra des Abg. 
Löwe enthält den allgemeinen Satz, daß Sparsamkeit ein 
recht ſchönes Ding fei. Derartige Sätze könne man hier nicht 
um Gegenstande von Beſchlüſſen machen. Ich hoffte, ſagt 
ebner, daß der Lasker'ſche Antrag ein verſöhnendes Element 
in die Discuſſion hineinwerfen würde, und bedaure aufrichtig, 
mich getäuſcht zu haben. Die liberale Partei hätte doch alle 
Veranlaſſung, ihre Differenzen ſo viel als möglich auszu⸗ 
gleichen, ſtatt dieſelben zu erweitern; wenn auch die Wege 
verſchieden ſind, das Grundziel iſt ja daſſelbe; eine Verſtän⸗ 


digung aber wird unmöglich, wenn Sie (nach links) die Bun⸗ 


desgenoſſenſchaft der änßerſten Rechten der unfrigen vorziehen. 
(Widerſpruch.) Die Abſtimmung wird zeigen, ob ich trotz 
hres Widerſpruchs nicht Recht behalte; Sie haben Ihren 
Entſchluß bereits gefaßt, und meine ſchwachen Worte werden 
ſchwerlich im Stande ſein, denſelben umzuſtoßen. (Beifall.) 
bg. v. Kirchmann: Der Lasker'ſche Antrag ſei um 
ſo weniger angebracht, als der Bund ſelbſt Organe genug habe, 
um ſeine Intereſſen zu vertreten. Es wäre doch auch ein 
ſehr gewagtes Experiment, wenn der Reichstag die Ein⸗ 
nahmen erhöhte auf die ungewiſſe Hoffnung hin, daß die 
Regierungen der Einzelſtaaten dafür in eine Entlaſtung des 
oe willigen werden. Eine Vermehrung der Einnahmen 
habe aber auch eine Vermehrung der Macht zur Folge und 
dieſe könne er dem Nordd. Bunde bei ſeiner bedenklichen Or⸗ 
1 und bei dem Mangel an Miniſtervperantwortlich⸗ 
eit nicht bewilligen. Die Quotiſtrung der Steuern bietet 
ollerdings die Möglichkeit auf eine Verminderung derſelben 
hinzuwirken, daſſelbe Prineip aber erleichtert auch dem Finanz⸗ 
miniſter die Erhöhung der Steuern. Redner führt alsdann 
aus, daß das Haus die Schuld am Deficit mittrage, weil es 
zu ſchnell Anlethen bewilligt habe, die man früher nur in den 
dringendſten Fällen aufnahm. Ein ſchlagendes Beiſpiel von 
den nachtheiligen Folgen des Syſtems, die Steuerkraft des 
Landes von Jahr zu Jahr mehr zu erſchöpfen, bietet Sachſen 
dar. Obwohl bei der Theilung Sachſens die beſſere Hälfte 
Preußen zufiel, fällt der Unterſchied zwiſchen dem preuß. 
und ſächſiſchen Antheil jetzt zum Nachtheil des erſteren ſofort 
in die Augen, ſobald man die Grenze überſchreitet. Nur die 
Grundſäße, welche das Zollparlament bisher verfolgt hat, 
können uns zu beſſeren Zuſtänden führen und ich hoffe, daß 
die Erwartungen, welche der Hr. Finanzminiſter von demſelben 
für die Zukunft hegt, nicht in Erfüllung gehen werden (Beifall). 
Abg. Heiſe freut ſich darüber, daß man allſeitig aner⸗ 
kannt habe, daß die Grundlage unſerer Verwaltung noch im⸗ 
mer die alte, ſolide fei Die Vorwürfe gegen das Miniſte⸗ 
rium wegen des Deficits ſeien ungerecht, die früheren Bud⸗ 
gets ſelen doch nur unter Zuſtimmung des Hanſes feſtge⸗ 
heit Redner glaubt nicht, daß durch ein freiheitlicheres Re⸗ 
tierungsſyſtem Erſparniſſe zu erzielen, da die Freiheit zwar 
ein ſehr werthvolles, aber bek mntlich auch ſehr theures Gut 
lei. Eine Verwaltung ohne Organe ſei nicht möglich. Eine 
Herabminderung des Militairetats in dieſem Augenblick, wo 
wir von eiferfüchtigen Nachbarn umgeben find, die nur dar⸗ 
auf warten, über uns herzufallen, wird im Ernſt Niemand 
verlangen, ganz abgeſehen davon, daß derſelbe bis zum J. 
1871 bereits definitiv fefigeftellt iſt, und überdies gar nicht 
zur Competenz dieſes Hauſes gehört. 1 
enbühn⸗ Bee une ne Die Ausgaben für dieſen 
S3weck können auf keinen Fall unproduktiv genannt werden. 
Auch bei unrentablen Bahnen wird dem Staat die Hebung 
der Steuerfreiheit ſeiner Bürger einen Erſatz gewähren für 
die Mehrkoſten der Eiſenbahnanlage. Die Aufhebung der 
Steuerfreiheit der Mediatiſirten kann wohl ernſtlich nicht 
emeint gemefen fein, der Abg. Löwe hat dieſen Vor⸗ 
Flag wohl nur gemacht, um Gelegenheit zu einer Sa 
Excurflon von dieſer Tribüne aus zu finden. Schlieklich 
fordert der Redner den Finanzminiſter auf, eine Erhöhung 
dauernder Einnahmen in Ausſicht zu nehmen. Gegen den 
Laskerſchen Antrag, der eine Finanzcalamität benutzen wolle, 
um die Rechte des Hauſes zu erweitern, werde er und ſeine 
Freunde ſtimmen (Bravo rechts) — Abg. Faucher: Es 
gebe hier drei Parteien: die eine verlange neue Steuern ohne 
alte abſchaffen zu wollen, die zweite, die der Abg. v. Kirch⸗ 
mann vertrete, wolle gar keine Aenderung und keine neuen 
Steuern, er (Redner) und ſeine Freunde wollen neue Steuern, 
aber ohne eine Mehrbelaſtung des Volkes. Der Antrag, der 
biefe Forderung formulirt, ift von dem Abg. Lasker mit ger 
wohnter ſtaatsmänniſcher Geſsicklichkeit fo geſtellt, daß alle, 
die überhaupt einer Steuerreform geneigt find, für denſelben 
ſtimmen können. Es giebt in Preußen eine große Menge 
kleiner aber drückender Steuern, z. B. Zeitungsſteuer, Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer u. a,, deren Beſeitigung duich neue Bun- 
desſteuern der Antrag bezweckt. Die Bedenken des Abg. v. 
Kirchmann ſind allerdings nicht unerheblich; man wird mit 
der Regierung bindende Vereinbarungen treffen, welche Steu⸗ 
ern für Preußen abzuſchaffen und welche von dem Bunde 
zu übernehmen. Daß man fetzt von der linken Seite 
Einwendungen gegen eine Quotiſtrung der Einkom⸗ 
menſteuer macht, begreife ich um ſo weniger, als 
dieſelbe früher von der ganzen liberalen Partei als 
Grundprincip einer Steuerreform anerkannt worden iſt. 
Eine quotifirte Bundes⸗Einkommenſteuer wird ein Binde⸗ 
mittel ſein für die einzelnen Staaten, ebenſo wie es jetzt be⸗ 
reits die Steuer an ee iſt; gerade der Wider⸗ 
ſpruch, den — wie der Abg. Virchow glaubt — die Maßre⸗ 
gel in einzelnen Landestheilen finden wird, iſt für mich ein 
Grund, diefelbe anzunehmen, denn ſie bricht den Particula⸗ 
rismus und giebt dem Ganzen einen feſtern Zuſammenhalt. 
Eine Erhöhung der indirecten Steuern wäre auch für die 
Zukunft kaum möglich. Die Zölle auf Kaffee, Zucker u. ſ. w. 
können nicht erhöht werden, es bliebe alſo nur noch der Ta⸗ 
bak. Eine hohe Beſteuerung des Tabaks aber würde durch 
die der Geſundheit nachtheiligen Verfälſchungen bald dahin 
führen, den Tabakshandel zu einem Monopol des Staates 
machen zu müſſen, und ich würde ein ſolches Monopol in der 
ic b den ſchädlichen Einwirkungen, den der freie Handel mit 
ſich brächte, vorziehen. 2 
Abg. Graf Berhufy-Huc: Ich habe mich zum Worte 
gemeldet, um Namens meiner Freunde (der Freiconſervativen) 
zu erklären, daß wir für den Lasker'ſchen Antrag ſtimmen 
werden, daß wir uns aber von den Motiven, die von den 
Freunden des Hrn. Antragſtellers geltend gemacht find, 
feierlich losſagen. Die Contingentirung der Steuern halten 
wir für eine Alteration des Art. 109 der Verfaſſung, zu der 
mitzuwirken wir nicht geſonnen ſind. Wir würden bei der 
gegenwärtigen Lage auch einer Regierung, zu der wir min⸗ 
deres Vertrauen haben, die dauernde Fortertzebung der gegen⸗ 
wärtigen Steuern nicht beſchränken. Wir ſind bereit, die 
nothwendige Erhöhung der Einnahmen zu gewähren, eb en fo 


Man hat auf die Ei⸗ 


wenig aber ſind wir gewillt, unſer unbeſchränktes Steuerbe⸗ 


willizungsrecht in Bezug auf neue Steuern auf einen anderen 
Körper zu übertragen, der uns nicht die Garantie bietet, die 
wir ja nöthig erachten. Gewährt man dem Reichstage 
daſſelbe Recht der Controle, wie wir es beſitzen, ſo ſind wir bereit. 
Wir haben damals mit der Bundesverfaſſung das Ueber⸗ 
gangeſtadium angenommen, und zwar mit dem vollen Be⸗ 
wußtſein, daß der Zuſtand finanzieller Anarchie, wie er gegen⸗ 
wärtig beſteht, nicht von Dauer ſein dürfe. Es giebt dazu 
zwei Wege. Entweder wird jeder der drei parlamentariſchen 
Körper eg abgegrenzt, ſo daß eine Uebertragung von 
Einnahmen aus dem einen in den andern unmöglich wird, 
oder alle Einnahmen und Ausgaben werden in einem großen 


Staatskörper zuſammengefaßt. Wir betrachten den Lasler'ſchen 


Antrag, obgleich er nicht geſchickt gefaßt iſt, als einen Weg 


zu der letzteren Alternative, und deshalb ſtimmen wir aus 


politiſchen Gründen für deuſelben. = 
Finanzminiſter v. d. Heydt wünſcht eine Verſtändigung 
über den Laster'ſchen Antrag. Weun die Hrn. Antragfteller 
erklären, daß ſie unter gewiſſen Umſtänden auch ferner eine 
Vermehrung der indirecten Einnahmen im Reichstage und 


im Zollparlamente ablehnen würden, ſo wäre die Folge eine 
Stagnation der Zölle. Die Vereinfachung des Zolltarifs 
wäre dann unmöglich. Wenn die Hrn. Antragfteller eine 
Vereinbarung darüber wünſchen, welche Steuern in Preußen 


wegfallen ſollen, wenn Ueberſchüſſe entſtehen, ſo würde ich 
das nicht für politiſch kug halten. Zunächſt bemerke er, daß 
den ſteigenden Einnahmen auch ſteigende Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprechen werden. Im nächſten Etat werden allein 1% Mill. 


zur Verzinſung und Amortiſation der noch realiſirbaren 


Eiſenbahn⸗Anleihen neu hinzutreten. Andere neue Bedürf⸗ 
niſſe müſſen befriedigt werden. Auf die Zeituugsitempel- 
ſteuer könne die Regierung leider ſo lange nicht verzichten, 
als die Verhältniſſe nicht beſſere werden. Eine Inſeraten⸗ 
ſteuer würde den Zeitungen nicht billiger zu ſtehen kommen, 


als die Stempelſteuer; daher hat die Regierung unterlaſſen, 


dahin zielende Vorſchläge zu machen; aber in der Abſicht, 
ſobald die Finanzen es geſtatten, auf die Zeitungs ſteuer zu 
verzichten. Außerdem giebt es aber noch viele andere 
Steuern, von denen ich mir erwünſcht denke, darauf verzich⸗ 
ten zu konnen; ich will nur auf die Chauſſeegelder hinweiſen, 
und manche andere. Für Weiterentwickelung des Commu« 
nicationsweſens, für Bildungs⸗ und Kunſtzwecke ꝛc. hätte er 
für dieſen Etat noch dringend 5 Millionen gewünſcht. Das 
Deficit hinzu, macht 10 Millionen. Würde Reichtstag und 
Zollparlament etwa Dinge beſchließen, die für 
Preußen mehr einbringen würden als zehn Millionen? 
Das aus habe es ja in der Hand, gerade 
nur ſo viel zu bewilligen, daß Preußen nicht mehr erhält als 
nothwendig iſt. Eine vorherige bindende Vereinbarung über 
die fpäter in Fortfall zu bringenden Steuern in Preußen zu 
treffen, darin liege eine große Verantwortung, da man heut 
nicht überſehen könne, was ſpäter im Intereſſe des Landes zu 
thun ſei. Die geehrten Herren Antragſteller, die ſelbſt ja die 
beſten Patrioten ſind, werden das gewiß nicht wollen. Eine 
Verſtändigung mit der Regierung werden Sie viel leichter 
über Verwendung von Ueberſchüſſen als über die Deckung 
des Deficits herbeiführen kzunen. Da nun die Regierung 
und ſicherlich auch die Antragſteller das Beſte des Landes 
wollen, jo will es mir faſt ſcheinen, als ſchwebe zwiſchen ven» 
ſelben irgend ein Mißde än, Cs wilde mir eher dez 
wünſcht 1 wenn vie N ſtimmung nicht ſofort erfolgte. Ich 
zweifle nicht, daß bei gegenſeitiger guter Abſicht noch irgend ein 
Mittel gefunden werden kann, dieſer Anſicht Ausdruck zu geben. 
So wie der Antrag dellarirt iſt, wie ſich namentlich der Abg. 
Tweſten darüber geäußert hat, glaube ich nicht, daß Sie da⸗ 
mit zum Ziele kommen werden. Wenn ich nämlich den Hrn. 
Redner richtig verſtanden habe, war der Sinn ſeiner Rede 
der, es müſſe vorher das Steuer⸗Bewilligungsrecht geſichert 
werden. Man kann verſchiedener Anſicht darüber ſein, was 
im Intereſſe des Landes liegt; glauben Sie aber wirklich, 
daß die preuß. Regierung ſetzt daran denken könnte, einen 
anerkannten Artikel der Verfaſſung zu opfern, wodurch die 
Forterhebung der beſtehenden Steuern geſichert iſt? Ich 
glaube, die — können von einer Regierung, von der ſie 
im Intereſſe des Landes fordern, daß fie eingreife in die 
großen Geſchicke, jetzt in dieſem Augenblick nicht erwarten, 
daß ſie ſage: wir wollen darauf verzichten. 

Abg. Las ker erklärt ſich mit der Vertagung der Abſtim⸗ 
mung über ſeinen Antrag einverftanden. — Abg Waldeck 
iſt gegen den Antrag Laskers, weil jede neue Steuer unver⸗ 
nünftig ſein würde. Bund und Zollparlament gehen uns 
hier nichts an. Wir wollen das alte, große, in ſeinen Finanzen 

eſunde Preußen vertheidigen gegen die unhaltbare finanzielle 
ur in die es gezogen iſt. Mit Recht fragt der Finanz⸗ 
miniſter: warum habt Ihr die 20 Millionen an die Depoſſe⸗ 
dirten bewilligt? — wie ein Mann, der ganz außerhalb der 
Sache ſteht, weil er eine ganz untergeordnete Perſon iſt. 
(Heiterkeit) Mein Antrag im Parlement, daß Preußens 
Flnanz⸗ und Kriegsminiſter zugleich Miniſter des Bundes fein 
ſollen, ging nicht durch und letzt weiß man nicht mehr, wer 
dort Koch und Kellner iſt. Redner iſt erſtaunt über die An⸗ 
ſicht Fauchers über das Tabaksmonopol und erkennt radicale 
Bir nur in einer Verminderung des ſtehenden Heeres. Die 

ede Virchows wandte ſich an die Regierung, die kinderleicht 
die doppelte Forderung „Friede und Freiheft“ erfüllen kann, 
ohne in die kindiſchen Ausflüchte, wie die franzöſiſche, zu ge⸗ 
ratben. Aber dann darf ſie nicht ſtändiſche Einrichtungen 
ſchaffen, wie ſie es in den neuen Landesthellen thut, ſondern 
es handelt ſich um Preußen, als den Kern des Bundes, um 
die durch ſeine Verfaſſung gewährleiſteten Grundrechte, die 
ein Gemeingut aller geſitteten Völker find. (Beifall.) 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Auch ich gehöre zu den 
Abweſenden, die der Abg. Virchow angegriffen fen indem er 
eine kurze Erholungspauſe, deren ich während ſeiner langen 
Rede bedurfte, dazu benutzte, obwohl ich an der ganzen Dis⸗ 
cuſſion gar nicht Theil genommen habe. Aber es iſt nicht 
richtig, daß ich jemals die Gebäudeſteuer als für communale 
Zwecke geeignet bezeichnet babe. Auch gehörte ich nicht zu 
denen, vie als Mitglied einer ſtädtiſchen Vertretung durch 
übermäßige Ausſtattung des Schulweſens aus ſtädtiſchen 
Steuern die Stadt mit Steuern überbürden. 

Lbg. Tweſten: Ich mußfmich gegen eine Außerunz des 
Abg. Virchow verwahren, weil möglicherweiſe mit ihr außer⸗ 
halb des Hauſes Mißbrauch getrieben werden kann. Ich 
habe neulich nicht den Rath gegeben, Süddeutſchland zu annec⸗ 
tiren, die Blut und Eiſenpolitik zu treiben und für dieſe Zwecke 
das ſtehende Heer in ſeiner jetzigen Stärke zu behalten; ſon⸗ 
dern ich habe umgekehrt geſagt, daß die Entwickelung in 
W eutſchland eine friedliche fein und auf den Reformen 
Preußens beruhen muß, daß das ſtehende Heer nur den Zweck 
hat, dieſe friedliche Entwickelung gegen ausländiſche Ein⸗ 
miſchung zu ſchützen, wie ſie unbefugt und anmaßend genug 
noch in neueſter Zeit hervorgetreten iſt. 


der fel nee ease anche 


Abg. v. Hoverbeck verwahrt ſeinen abweſenden Freund 
Virchow gegen die Aeußerung Braun's, er habe ſeine Abweſen 
heit „benutzt“. Damit werde eine Abſichtlichkeit ausgedrückt 
über die ſich der Abg. Dr. Braun vor dem Präſidium und dem 
Haufe näher zu äußern alle Veranlaſſung habe. (Wiverſpruch.) 

Präſ. v. Forckenbeck bemerkt, daß er das in Frage ge⸗ 
ſtellte Wort, wie neulich in einem ähnlichen Falle, nur ſeinem 
objectiven Sinne nach genommen und daher keinen Anlaß es 
zu *. 5 gefunden habe. — 

. as Haus beſchließt über die Nuträge Lasker und Löwe 
bei der Poſition Matricularbeiträge zu beſchließen und erle⸗ 
digt dann folgende Spezialetats ohne erhebliche Diskuſſion: 
die Etats des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes, des 
Staats miniſteriums (Tit. 6, 31,000 Thlr. Dispoſitionsfonds 
für allgemeine politiſche Zwecke wird genehmigt). 

Bei dem Etat der Staats⸗Archive beſchwert ſich der 
Abg. Le ſſe über die unzureichenden Lokalitäten des geheimen 
und des iniſterial⸗Archids im k. Schloſſe, reſp. im Lager⸗ 
hauſe. Im erſteren ſei der Raum ſo beſchränkt, daß kaum 
die Beamten darin arbeiten können; das letztere ſoll im 
Lagerhauſe nicht einmal gegen Feuersgefahr geſchützt ſein. 
Die Verwaltung der beiden Archive ſei vereinigt; möge auch 
eine angemeſſene Lokalität beide aufnehmen. — Reg.⸗Com⸗ 
miſſar Duncker: Der Hr. Finanzminiſter habe die Mittel 
zur Erfüllung dieſes Wunſches zugeſagt, ſobald die Lage der 
Finanzen es zulaſſe. g 

Bei dem Etat des Geh. Civil⸗Cabinets monirt Abg. 
Lasker, daß dem Geh. Cabinetsrath 500 Ti lr. mehr ange⸗ 
fest find (alſo 4500 Thlr.) und daß trotz der Abſlriche im 
vorigen Etat die damals geſtrichenen Erhöhungen von Neuem 
auf den Etat gebracht ſeien und zwar in einem Defieit⸗Etat, 
wo zur Aufbeſſerung der unteren Stellen keine Mittel vor⸗ . 
handen ſeien. Graf Eulen burg erblickt in der Bewilligung 
der Erböhung eine Pflicht der ausgleichenden Gerechtigkeit, 
da den Miniſterial⸗Directoren auch 4500 Thlr. 8 ſeien. 
Im vorigen Etat ſei dieſelbe nur durch Zufall abgelehnt 
worden, während andere Erhöhungen bewilligt worden feien. 
Abg. Frhr. v. Hoverbeck warnt vor der „Orthodoxie der 
Categorien“, Abg. v. Dieſt verwahrt ſich als inconſequent 
zu gelten, wenn er mit Vielen in dieſem Jahre gegen derar⸗ 
tige Erhöhungen ſtimme. Die Erhöhung wird abgelehnt 
(für die Ablehnung auch conſervative Abgg.) Ebenſo werden 
beim Etat der Oberrechnungskammer die Gebaltserhöhungen für 
den Präſidenten 7000 Thlr. ſtatt 6000 Thlr. und für jedem 
der beiden Directoren 3300 Thlr. ſtatt 3000 Thlr. abge⸗ 
lehnt. — Fortſetzung der Berathung findet nächſten Don⸗ 
nerſtag ſtatt. 

— 

Berlin. [Herr v. Mübler.] Die „Corr. St.“ 
batte berichtet, daß in conſervativen Kreiſen von einem Rück⸗ 
tritte des Hrn. v. Mühler geſprochen werde. Die „Kreuzztg,“ 
verſichert, wie ſchon gemeldet, heute nachdrücklich, daß man 
den genannten Kreiſen nichts davon weiß. 

„[Lotterie.] In der Budzetcommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes riefen mehrere Petitionen ei ie lange Debatte 
hervor, welche theils eine Vermehrung der Zahl der Lotterie⸗ 
Looſe, theils Verbot des Handels mit Lotterie ⸗Looſen fordern. 
Die Commiſſion beſchloß, den Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
ordnung zu empfehlen. Der Antrag des Referenten, welcher 
dahin ging, die Regierung zu erſuchen, im Wege der Geſez⸗ 

ebung dahin zu wirken, daß die Ankündigungen von dem 
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ſchaftsſpielen in der Klaffen-Lotterie verboten werde, wurde 
von dem Regierungs⸗Commiſſar für überflüſſig erklärt, weil 77 
nach dem vorjährigen Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes die 
Lotterie ja doch ſeyr bald überhaupt aufhören werde. 
Frankreich. > Paris, 15. Nov. [Der Baudin⸗ 
Prozeß.) Die Rede des Advocaten Gambetta hat allge⸗ 
meine Senfation erregt. Er ging am entſchiedenſten auf den 
Kern der Anklage ein, auf die Frage: Kann es einen Augen⸗ 
blick geben, wo eine Regierung, unter dem Vorwande des 
öffentlichen Wohles, das Recht hat, die Geſetze zu verletzen 
und Diejenigen, welche dieſelben mit Gefahr des Lebens ver⸗ 
veidigen, als Verbrecher zu behandeln? Iſt es nicht genug, 
ruft er aus, daß man die Republikaner aus der Republik 
vertreibt, will man ſie auch aus der menſchlichen Natur ver⸗ 
jagen? „Der letzte Ort, ſagt der Redner weiter, den man 
wählen durfte, um einen ſolchen Prozeß zu verhandeln, iſt 
eine Verſammlung von Richtern. Sie wiſſen, was am 
2. December geſchehen, es iſt Ihnen nicht unbekannt, welche 
Störung dieſer Act in das Gewiſſen des Landes gebracht. 
Um jene Zeit bemächtigte ſich Frankreichs ein unbekannter 
Menſch ohne Halt mit Hilfe von Leuten, von denen man 
wiederholen kann, was Salluſt von dem Schwarme fagt, der 
Catilina umgab, was Cäſar ſelbſt von feinen Mitihuldigen 
wiederholt: der Auswurf der Bevölkerung. Mit ſolchem Ge⸗ 
findel wird die Menschheit feit Jahrhunderten niedergeſäbelt, 
und trog der erhabenen Erſcheinungen der Sokrateſſe, der 
Ciceronen, der Catonen, wird das Recht in der Regel im 
Stiefel eines Soldaten erſtickt. Allein hier vor der Gerechtig⸗ 
keit darf dem nis I fein, Ihr Richter ſeid uns Schutz und 
Hilfe ſchuldig. ir haben übrigens zu Zeugen Michel 
v. Bourges, Charras, die Todten, Ledru Rollin den Abwe⸗ 
fenden, Berryer, den erlauchten Slerbenden, ver Jbnen durch 
einen Brief bewieſen, daß alle Parteien im Intereſſe der 
Erhaltung der Moral zufammenſtehen. Wo waren am 2, 
Dezember die Thiers, Nemuſat, Dupont de Eure? Sie 
waren in Mazas! in Vincennes! oder auf dem Wege nach 
Lambeſſa und Cayenne, alle dieſe Opfer einer ehrgeizigen Ra⸗ 
ferei. Auf welcher Seite war denn damals die Tugend ? 
Die Moral? Alles iſt unter dieſem Attentat zuſammenge⸗ 
ſtürzt. Man bat Frankreich nicht gerettet, man hat bloß 
Kun au daſſelbe gelegt. Aber das Land, fagen Sie, hat 
ihnen feine Billigung ertheilt, d. h. mit Hilfe der Electrici⸗ 
tät und des Dampfes hat man Paris mit der Provinz und 
die Provinz mit Paris getäuſcht. In den Departements hat 
man die Nachricht veröffentlicht: Paris hat ſich unterworfen! 
In Wahrheit war es gemeuchelmordet. Man ſchleuderte 
die Kartätſchen unter das wehrloſe Volk. Ich hatte Freunde, 
die getödtet worden, als ſie aus der Rechtsſchule kamen, 
und ſie leilteten keinen Widerſtand. Es iſt allerdings un« 
nöthig, das Recht zu lernen in einem Lande, wo man es in 
dieſer Weiſe antaſtet. Die ir will nichts weniger, 


4 
} 
f 


als Ihnen ein Urtheil entreſßen, in dem "ges 
ſagt wird, daß der 2. December der Moral 
gemäß und daß die Männer, die auf den Barri⸗ 


kaden gefallen, mit Gerechtigkeit getroffen worden. Was ſpricht 
man nur von einem gutheißenden Volksbeſchl ſſe? Nach einem 
Reihe von 17 Jahren glaubt ihr, es ſei gut, die Wirkung 
dieſer Thatſachen durch eine poſthume Gutheißung der Zucht⸗ 
olizei zu verhindern. Dem wird nicht ſo ſein. Dieſer 
Prozeß des 2. Decbr. wird überall plaidirt werden und im⸗ 
mer, denn es giebt kein Tribunal, das in letzter Inſtanz 


ra: 


bangen 


3 


uns zu entehren.“ 


Paris, 16. Nopbr. Der „Patrie“ zufolge find den 
General⸗Prokurateren Weifungen über das Verfahren zu⸗ 
gegangen, das fortan ‚denjenigen Zeitungen gegenüber zu 
Pint ten ſein wird, welche Subferiptionen für das Bandin⸗ 

enkmal eröffnen. Von jeder neuen Exöffnung einer Sub⸗ 
ſeription ſoll ſofort der Juſtizbehörde Anzeige erſtattet wer⸗ 
en. — Die Königin ⸗Wittwe von Preußen Fee A 


izza auf der Reife nach Mentone. 
Danzig, den 18. November. 


* Morgen findet die Stadtverordnetenwahl für die 
Wäbler der II. Abtheilung ſtatt. Hoffentlich wird die Be⸗ 
theiligung dabei eine regere fein, als bei den Wahlen der 
III. Abtheilung. Einen von mehreren Seiten geäußerten 
Wuuſch zufolge theilen wir hier nochmals die in den all⸗ 

emeinen Vorverſammlungen aufgeſtellten Candidaten mit. 
s find die Herren: Apotheker Suffert, Schiffs capitain 
Spalding, Kaufmann Ed. Kaſſ, Kaufmann J. C. Bernicke, 
Dr. Lisvin, Zahnarzt Wolffſohn gen., Kaufmann Emil 


Berenz, Möbelhändler C. Bergmann. 


„[Brutalität.] Geſtern Abend überfielen 3 Männer ein 
in der Holzgaſſe wohnendes Mädchen in ihrem Zimmer, und 
brachten derſelben durch Meſſerſtiche und einen ſogenannten Todt⸗ 
ſchlaͤger mehrere erhebliche Verwundungen bei. Darauf entfernten 
ſie ſich und begaben ſich in die Wohnung eines anderen Mäd⸗ 
ene in der Kl. Hoſennähergaſſe, das ſie in gleicher Weiſe miß⸗ 


ten, 


aſſe demolirt hatten, 
Holzge 9 sg feſigenommen. 


der Polizeibehörde 27 
worden. 
Marſenburg ftellt die Pot wegen der grundloſen 
auf Weiteres keine Beiwagen mehr. 


Fr en.] Dem Conſiſtorialrath Dr. Weiß zu 
Königs —— dic — als Ober⸗Conſiſtorialrath verliehen, 
die Kreisrichter Roeſtel in Conitz und Worzewski in Berent 
find zu Kreisgerichtsraͤthen ernannt wo den. Der Kreisgerichts⸗ 
zath Strehlke in Berent iſt zum Director des 500 


Bütow ernannt und der Auscultator Thimm in 
ppellations⸗Gerichts⸗Referendarius ernannt worden. 


ſchrift an die Redaction. 


PR Nachdem von 


auch Ebrenfache a 8 Die an bieien. Bürgerverſammlungen 
„ſelbſt n ee ndidaten in der 
0 eben ſind, die ſchließlichen Candidaten der Majori 


u wählen. Trotzdem verlautet es, daß in der erſten Abtheilung 
ſbelwelſe andere Candidaten durchgeſezt werden ſollen, als die beider 
allgemeinen Vorwahl. Es wäre dies Verfahren, wenn es wirklich 
beobachtet werden ſollte, woran wir ſehr zweifeln, weder zu recht⸗ 
en iſt es nicht gegen die 


fertigen, noch klug. Denn zu rechtfert 


gend 


1 hier 


DEE — 


[Guſtav C 
14. N — auf 


. 


in das Krankenhaus der Feſtun 
es ee 


dshörse vom 17. Nov | 


Siſenbatzn-⸗Actien. 


b 
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cht figen kann; er wird unaufhörlich plaldirt wer⸗ 
ven, bis das allgemeine Rechtsbewußtſein feine äußerſte Genug⸗ 
thuung bekommen haben wird. Ich werde mich nicht ſo weit er⸗ 
niedrigen, um nachzuweiſen, daß das, was wir gethan, den Geſetzen 

äß war. Seit 17 Jahren ſeid ihr Herren von Frankreich. 
Sant fei es der Mine, diezihr unter unfern Füßen geſprengt; 
ihr habt es niemals gewagt, trotz eurer Dreiſtigkeit, den 2 
December zu feiern, als einen nationalen Gedenktag, wäh⸗ 
rend alle Regierungen den Tag ihres Antrittes begehen! 
Nur 2 Jahrestage machen eine Ausnahme: der 18. Brumaire 
und der 2. December. Nun denn, dieſen Jahrestag, den ihr 
derſchmäht, wir nehmen ihn für une in Anſpruch und feiern 
ihn als die große Nationalbuße im Namen der franzöſiſchen 
Freiheit. Geſtern ſchloß der laiſerliche Advokat mit einer 

Br (Widerſpruch auf der Bank ber Anklage). Sie 
agten nur: ir werven uns vorſehen. Nun denn, wir 
ürchten eben fo wenig Ihre Drohung als Ihre Mißach ung. 
Sie können uns ſtrafen, aber es ſteht nicht in Ihrer Gewalt 


Lombarden 189%, Eli 
Wien, 17. Nov. 


actien 91, 75, 
186, 10, Napoleons 9, 28). 
Hamburg, 17. Nov. [Getreldemarkt.] Weizen und 
Roggen loco ohne Kaufluſt. Weizen auf Termine ſtille, Ro 
Weizen 11 Nov. 5400 123 

Gd., r Dec. 121 
Roggen . Nov. 5000 Br, 96 3 
r., 944 Gd., dr April⸗Mai 92 
Nüböl geſchäftslos, loce 191, 7 
„ Novbr. zu 22 
feſter. — Trübes 
Bremen, 17. Nov. 


Amferdam, 17. Nov 
Stille. Roggen Mr 
London, 17. 


„ fo daß die Verwundete in bewußtloſem Zuſtande nach 
em u geſchafft werden mußte. Durch Schutzleute 
wurden in Folge des entſtandenen Lärms die Ercedenten, nach⸗ 
dem dieſelben 9 die Wohnung des Mädchens in der 


iedener Vergehen] ſind geſtern von 
erſonen in Polizei Gewahrſam genommen 


— Keine Beiwagen mehr.] Zwiſchen W 
Lombard. Priori 
ſtempelt 


9 emeldet. 
6 3 
„00. e 

Ap Sg: 25. Spirun 


mehreren Bürgerverſammlungen die Candidaten 
die nächſten Stadtverordnetenwahlen in der möglichſt demo⸗ 
chen Weiſe feſtgeſtellt worden, ſollte man meinen, es ſei nun 


echſeledurs g 


it 
itbürger und das von biefen gewäblte Comité, wenn man in 


Mais 1. 16, 


immer chricht welche 


orinsky.] Die „Kron. Ztg.“ meldet unterm 
em Roſenberg befindliche Feſtungsſträfling Cho⸗ 
wurde wegen Zeichenſvon Geiſtesſtörung am geſtrigen Tage 
gebracht und ſoll nun bei dem⸗ 
„ die förmliche Tobſucht ausge⸗ 
fein, jo daß ihm heute die Zwangsjacke angelegt werden 
5 Erbſen nach 


Dividende pre 1867. 


391. 65 


Bark⸗ und Induſtrie⸗Paniere. 
Dividende pre 1867. 


| Berlin. Kaßßen⸗Verel 
Berliner Hande 7 855 
Danz Handels, hei. 


or 
D r3 


Poſen 
Preuß. Bank⸗Antheile 
| Romm. N. Irivatbant 


82 .5, Genre 


P 


Hörfen⸗Deueſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18 November. Aufgegeben 2 Uhr 20 
Angetommen in Danzig 34 Uhr. 


Weizen, Nov... 63 


Anfangs feſt, Schluß flau. 


E 
öher 


18, 17. Nov. 
Y1,75—-71,80. 


3 Mon. 346— 
1866er Prämien ⸗Anlei 
1181. . 
en „S. 
oco 2 40. 5 i 


[Antwerpen, 17. . n 

ich niedriger, ee a tegen 
Markt. (S Steigend und an 
December 51, Pr Januar 50 à 49g. 
york, 16. Nov. [Schlußcourſe.] Crratlantiſches Kabel) 
Bold ⸗ Agio 1 Cours 37, niedrigſter 354 
„London in Pol 109, 

1098, 6% Amerilaniſche Anleihe e 1885 1078, 1865er 
Bonds 1104, 10/40er Bonds 105, Illinois 1423, Sriebahn 51, 
a4; Beroleum, raffinirt 284, 


Starke Hauſſiercliquen kaufen Gold und Eriebahnbonds. 
Danziger Börie. 


Amtliche Rotirungen am 18 November 

Weizen ee 51007 „ 510-545. 
Roggen Mer 4910 126 131/32 % . 403 — 415: 
Gerſte r 4320% große 113/4119 20% „ 384-39, 

kleine 100 108% . 360-3878. 
Erbſen Pr 5400 / weiße . 435.438, grüne Æ 435. 
Spiritus ½ 8000 Tr. 151— .% 
Die Kelteſten der Kaufmg anſchaft. 


Danzig, den 18. November. [Hahupreiſe.] 
Weizen, weißer 130/132 — 135/136 % nach Qualität 913 
bis 921/925 65, hochbunt und feiuglaſig 132/3-—135/6# 
nach Oualität 90—91, 913 * 
bunt 131/2—133/. % son 85/6 87/90 % Sommer und 
139 % von 80/81 bis 887 Wi 


lußbericht. 
Type weiß, loco 53, "ar 


Baumwolle, Middling Upland 
Mebl (extra ſtate) 


roth Winter- 1132/3 — 13 

85 K. 
n 126 —128—130—132 671-6868369 97 

814 &. 5 

Qualität 724/73. 733/74 Gr . 50 J. 

Brenhiige Fonds. 


104. lbs 9 


71 bz u G 
1180 0 


Letater Cru 
75 


Voſtpr. Pfanbb. 78 
Ag 7528 

g 
hr Sr 513 
93 


164 [Nuſſ. Banknoten. 


03°/el Ital. Mente 
anz. Priv.⸗B. Act. 100% 

Mechſelesurs Lond. 5 
Nondsbörſe: ſehr feſt. 
Frankfurt a. M., 17. Novbr. Effekten⸗Societät. 
3 - Amerikaner 783, Creditactien 227%, 
ſteuerfreie Anleihe 5 1860er Looſe 763, Anleihe de 1859 628, 

abethbahn 147, Staatsbahn 279%. 
d⸗Börſe. Ereditactien 227, 30, 
Staatsbahn 287,00, 1860er Losſe 88, 20, 1864er Looſe 103, 10, 
Nordweſtbahn 60, 00, Eliſabethbahn 175, 50, Ungariſche Credit⸗ 
Bankectien 830, 50, Galizier 213, 75, Lombarden 


16 
165,24 


1} 


Bancothaler Br., 
ai 118 Br. 117 Gd. 


Hafer ruhig. 


Br, 120 Gd., . April⸗ 


M 
Zink unverandert. Petroleum 
Standard white, loco 
idemerkt.] (Schluhbericht.) 
f Bewölkt. 
ov. (Schlußcourſe.) Conſols 94 r. 1 


Syenin 34 . Italieni 5% Rente 56 
en 10 I Kue 1. 284 5 


Kaffee feſt 


etter. 


% Auſſen de 1922 874 52 Fuer de 1860 
uſſen 2 872. uſſen de 186“ 
853. Silber 60 . Tärkiſche Anleihe de 42 8 
rumänlſche Anleiht 8 


otirungen: 


98 
Staaten d 1882 737. 
13 Mk. 
Peters⸗ 


rkt geſchäftslos in Folge 
März 53. Rüböl ſtetiger. 

Getreidemarkt. 
remder geſchäftslos. 


Schluß⸗Courſe. 3% Rente 72,00 — 
1 Italien. 5 % Rente 57, 00. Oeſter. Staats⸗ 
Eſſenb. Actien 618 75 Hauſſe. Oeſterreichiſche ältere Prioritäten 
Oeſterreichiſche neuere 
ctien 290,00. Lombardiſche 
täten 224, 00 


60 * Wereinigte 
1 Frankfurt 120. Wien 11 


2}. 
London, 17. Nov. 
der Wahlen. Talg loco 52, Jr 
belebende Gclhäh, | 
eppende äft, 
Hafer ze hö 
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liſchem Weizen 
Gerſte 15 billiger, 


„Credit ⸗Mobi⸗ 

Ciſenbahn⸗Actſen 401,25, 
Verein. St. 7 1882 
Matt, angeboten. Conſols von Mittags 


Nübel Ye Novbr. 82, 00, Year Januar⸗ 


s Me November 73, 50. — Froſt⸗ 


Petersburg, 17. November. Wechſeledurs auf London 

3 Non. 33 K, auf 6 0 8%, 0 een 
auf Berlin 92, auf Amſterdam 3 Mon. 1644—164}, a 
% 1864er Prämien⸗Anleihe 1365, 
1321. Große Ruſſiſche 
t. Gelber Lichttalg loco 54 a 5 
Hafer e Nov. 6. 


ae 
0b. 


dunkelbunt und hell⸗ 


do. 1854r Looſe 


1 DD: neur Muf.sengl. Anl. 
Berliner Anleihe 8 9 

do. 55 18640 
do. hal, } 
| do. engl. Anleihe 
Paul: Pr.⸗Anl. 1864: 


9 15 IH. Em. 


0, Part⸗O. 500 ©. 


o. „ 
Kur⸗u. N. Renthr. 


Oerffe, Meine 104% — 110/112 5 ven 61/2 620% 
| große 0 2 110% von 62/63 — 684% 6 . 
1 


afer 39-41 . ur 50. 

Spiritus 103, A, 1 N bezahlt. 

Getreide ⸗Börſe, 

Nur mühſam konnten heute bei der vorhandenen ſchwa⸗ 
chen Kaufluſt 150 Laſt Weizen verkauft werden. Preiſe, wie 
geſtern. Bezahlt wurde für 131% bezogen * 490, bunt 
130% 72 500, 515, 133% f 525, hellbunt 132% 72530, 
hochbunt glaſig 135/64 515 . 5100 
Roggen gut zu laſſen. 126% 2. 403, 127% FE. 405, 1294 


e 537, 540, 


bis 15 9% Br., meißen 
theum r Eik. 5 bis 71 . 
Ye PM. Br. — Rüböl ohne Faß 93 Ak N 5 
Spiritus Bericht. ie 8000 Tralles und in Poſten von min: 
deſtens 3000 Quart, unverändert, loco ohne Faß 168 % B 
164 * Gd., e November ohne Faß 163 B 
jahr 1869 ohne Faß 17 Br., 164 K Gd. 
7. November. (N. E. A.) Witterung ſe 
Sturm aus Norden. — Bezahlt iſt: 


Gd., ur Frü 


Elbing, 


64% Ee. de 


nach Qualität, 


wegre 57—74 


——7 


Korn, 17. November. 1808. — Ay RC +1 
Wind: NW. Wetter Froſt. 
8 7 2 Stromab: 
Krelikowski, Kaliſcher, Doliginewo, Thorn, 80 Klaſter Brennh. 


Verantwortlicher Redgetcur: H. Rider: in Damig. 


E Borome 


8 in Fre 
S 8 Par.⸗Lin. TIER. 


17 
18 8 33 
12 


Zur 2 Colonne meines Tanz Unterrichts für Erwachſene wer⸗ = 
ren Aſchendorf entgegesenommen. oe 
&ustav Czerwinski, Zanzichrer. > 


IDEEN 


tree?" 


Babtiche 35 F. Loose. 3. 


. Pr.⸗Anl. 1866 


Hat. Anl 


Creditlooſe 
10 0r Loose 
1864r Rosie 


— 


do, 1862 


do. 


* n 


do. 18661 


Föhr. Liquid. 


1 


Fl. 


. 


Wetter: Schnee. 


2 . 
Br., 131 / 68 8% b 
Br., 67 , Gd 


Br. — Lelndl o 


— 1 Grad R. — Wind: 
Weizen hellglaſig 1334.89 %, Yır 85 3 . 
5 ee Kalt 
70 3.4. — Hafer na 
Sue Mary 1 
Sutter: 65—68 AR Var S 
— Spiritus bei Partie, geſtern 163— 
Breslau, 17. Nopbr. ee ee 
9-12 , neue 12—15 
Saat wenig offerirt, 14—1 
bezahlt. — Thymothee a 7-8 . % 
Derlia, 17. November. Weizen loco 
2000 % , November 63 & B., 
November⸗December 62 3 bz. — Roggen locd ur 20007 
2553 h nom., dr November 55 7 
December 531 — 2— 4 
58 A nach Qualität. 
nach Qualität, 32 — 35 


raße weiße, beſetzt 


dr Schfl, do. 
Wicken beſetzt 674 nr Schfl. 


Rothe Kleeſaat wenig zugeführt, alte 

„ hoͤchſte Sorte über Notiz, weiße 

20— 22 Ro, hochſeine über Notiz 
ir G 4 


7 2700 6274 % 


21 bz, u November⸗ 

r bz. — Gerſte loco 7% 

Hafer loco 7 100 32 — 36 

3 Erbſen Yume Leh Koch⸗ 

nach Qual., Futtermaare do. — Raps 
Rü 77 80 — 

— 17 loco 


1750 46 - 


, Naböl loco . 100 0. F. 9 . 
1 B. — Spiritus der 0% & tnco o. 8 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4½4—44 

, Roggenmehl Nr. 0 437 5, 
tr. unverfteuert ercl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 
Er unverſtenert nel. Sack 
9 Noybr.⸗Deebr. 3 
B., April⸗Mai 3 


1:6 Nr, 0 
Nr. Ou. 1 38-34 


ſchwimmend: er x 
2 pr Di 1 
inearb white) vr Ctr. mit Faß locd 7 * 
f B., 72 November⸗December do., Deus 


Meufehrwafer, 17. November 1868 Wind R. 
Angekommen: Streck, Colberg (SD.), Stettin, Güter, — 
Sede Sirius (SD.); Heidemann, Orpheus (SD.); beide von 
Stettin nach Königsberg, mit Gütern. 
Deg 18. November. ü 
Angekommen: Thomſen, Ida, Nykjoebing, Ballaſt. — 
Fornit, Jantina Helena, Memel nach Bremen, Holz. W 


Metevenlogijer Beobachtungen, 


Wind und Wetter 


den Anmeldungen bei! 
(3050) 


br. 4 0 
D 4) 88 
14 | 808005 
1491 


Beid. unh Papiergeld. 
Fr. N. m. R. 0 J W Men, J 127 5 


Deſterr. W. 874 & 


do. 63H b: | 
Dollars 1 1% & lb. 29 25 


Die geſtern 2 Verlobung unxſerer 9 
ältejten Tochter Minna mit dem Herrn 


L. Sommerfeld aus Ne uſtadt Weſtpr., 
beehren wir uns ergebenft anzuzeigen. 
(3715) J. Himmel und Frau. 


Se 


Verſpätet. 

An Sonnabend, den 14. d. M., 4 Ubr 

Morgens, entſchlief nach längerem Leiden 

der Rentier Herr Michel Frank bier⸗ 

ſelbſt im 81. Lebensjahre. Dieſes zeigt 

allen ſeinen Bekannten, Freunden und 

Verwandten ergebenſt an \ 

1 für alle Hinterbliebenen 
P. T. Raykowski. 

Oſche, 16. Nov. 1868. (3693) 


Oeldruckbilder 
in eleganten Goldbaroque-. 
Hahmen, eine reiche Aus- 
wahl empfiehlt als prächtige 
imer - Decorationen zu 
äusserst mässigen Preisen 


L. Saunier’sche Buchh, 
A. Scheinert in Danzig. 
. (3053) 


Induſtrielles Prachtwerk. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
So eben erſchien vollſtändig: 


Illuſtrirter Katalog 
der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung 
. von 1867. 

Gr. 4. Mit 1275 Holzſchnitten, ca. 1400 Gegen⸗ 

ſtände darſtellend. 
. Gebeftet 10 Thlr., gebunden 11 Thlr. 15 Sgr. 
1 Bus in 15 Lieferungen a 20 Sgr. zu beziehen. 
e Dieſes Werk bietet einen iu Schatz von 

1 Muſtern und Vorlagen aus allen Fächern 
. des Kunſtgewerbes, deren Studium der Induſtrie 
5 ſelbſt in weiteſten Kreiſen för dernde 
5 geben wird. 
5 Ein ausführlicher Proſpect mit Illuſtrations⸗ 
Proben iſt durch alle Buchhandlungen gratis zu 
1 erhalten. | 


nregung 


lane erſchien in demſelben Verlage: 
Illuſtrirter Katalog der Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung v. 1862. 
2 Bände. Mit 1400 Holzſchnitten, ca. 2000 
Gegenſtände darſtellend. 
Am die Anſchaffung dieſes Werks zu er⸗ 
leichtern, werden den Abnehmern des Pariſer 
Katalogs auch Exemplare dieſes fräheren Werks 
ermäßigtem Preiſe abgegeben, und zwar in 
Bänden Naben zu 6 Se (bisheriger Preis 


12 As), gebunden zu 9 & (bisheriger Preis 
15 K 10 9) K (3716) 
Zur Ausführung von Aufträgen auf dieſe 


nefflich eignen, empfiehlt ſich 
Normaluhren, paſſend für 

Schlafzimmer, à 22). Sgr., mit 

eleganter Ausſtattung 1% Thlr. 

und 1˙½ Thlr. empfiehlt 

A. Helfrich, Uhrmacher, 

3651) Keeterhagergaſſe 1. 


Goldſiſche g August Hoffmann, 


Aquarienhandlung, Heiligegeiftgafie No. 28. 


Schöne Pommerſche Spick⸗ 
* find zu haben Hundegaſſe 
20. 40 im Comtoir. Cor 
Pommerſche Spickgänſe, friſche 
Kieler Sprotten, Neunaugen, Neu⸗ 


ſchateller Käſe empfiehlt (3722) 
W. J. Schulz, Jabs 


Neue Zuſendung feinfter Braun: 
ſchweiger Cervelat⸗ und Lebertrüffel⸗ 
wurſt erhielt und empfiehlt (3721) 
W. J. Schulz, eg 
Feinſten Magdeburger Sauer: 
kohl, echte Teltower Rübchen und 
beft. ſchleſ. Pflaumenmuß empfie lt 
723) W. J. Schulz, 0654 


T __ No. 54. 
Große geräuch. Maränuen 
verſendet billigſt unter Nachnahme 
Orunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt No 28. 
Sbpickgänſe in guter Quali. 

tät empfiehlt W 


Carl Schnarcke. 
Schaalmandeln a la Prin⸗ 
zieß 1868 Ernte empfiehlt 
end. Carl! Schnarcke. 
Parafin⸗Baumlichte, bunt 
und weiß, empfiehlt 

Carl Schnarcke. 


— 


— | g 


Werke, welche ſich auch zu Weihnadtögeichenten 
Th, Anhuth, Buchh., Langenmarkt 10. f 


und Antragsformulare gra 
5 Zu 


2 


andlung 


Die Cigarren- und Tabaks⸗ 


E. G. Engel, 


Milchkannengaſſe No. 32/33, auf der Speicher inſel, 
empfiehlt gelagerte Waare in W u * pr. Mile zur gefälligen 
eachtung. 


Durch einen beſonders günſtigen Einkauf bin ich in den Stand geſetzt, die 
bekannte und gerne gerauchte 


Los Dos Carbajales 
(reine Havauna⸗Eiulage) 
E. G. Engel. 


5 , pro Mille zu offeriren. 
E Neueſter Preis⸗Courant “EDg 
der 
Berliner Papierhandlung, Lederwaaren⸗ und Photo⸗ 
graphie⸗Album⸗Fabrik 


En gros & en detail. 
‘jug>p us 9 soad ug 


(3416) 
2 
Louis Locwensohn. 
Niederlagen 
Danzig, Langgaſſe No. 1. — Königsberg in Fr. Jurſtadticche Kirchenſtraße No. 24. 
ouverts. Photographie⸗Album, 
e e elbe, Poſtgröße, d 2,4 u.5Sgr.] elegant gebunden von 5 Sar: pro St., in Leder 
100 0. eine weiße 3, 6 u. 7 Sgr. von A, 124, 15 Sgr. u. |. w. 
100 do. gröhere, . Geldſg. 5 9, 10 Poſtmarken⸗Album, 
u. r. j j „ Callico 7 m 
100 do. ebnen oder gefüttert 8 u. Me ierbezug 5 Sgr., Gallico 7% Cgr., Leder 


7 . 
Schreib: und Poeſie⸗Album, 
in Leder⸗ und Callicoband von 123 Sgr. 
Schreibmappen, 
i ier, Octav 2 Sgr. Quart 3 Sgr. p. St., 
in Gallen bon 17% S bn Cinihtung 8 Ser. 
in Leder von 14 Thlr. bis zu den feinſten. 
Portemonnaies, 
von 9 Pfg. in Beutelform, ganz in Leder von 
3, 4, 5 Sgr. bis zu den eleganteſten. 
Cigarren⸗Brieftaſchen und 
Viſites, 
in größter Auswahl zu jedem Preiſe. 
Notizbücher. 
a Stuck 5 Pf., 11, 2, 3, 4 bis 10 Sgr. 
Feinſte in Leder mit geſchloſſ. Taſchen 11, 14 u. 


r. 
Couverts in allen Größen, auch mit Leinwand⸗ 
futter. 


Poſtpapiere. 


24 Bog. l m. Namen, weiß oder 
coul. 


rr. 

2⁴ Quart⸗Poſtpapier, weiß 23, 4 u. 41 Sgr. 

5 5 blau e 

eber beliebige Name wird bei Entnahme von 
5 Buch gratis geprägt. 

Siegellack. 
16 Stangen zu 1 Pfd., Brieflack 8, 11 u. 13% Sgr. 
8 5 rother 6 u. 63 Sgr. 
8 brauner Padlad 44 Sgr. 
Siegellacke in allen Farben. 
Bei Entnahme von 5 Pfd. gewähre auf obige 

Preiſe noch 5% Rabatt. 


Stahlfedern. 171 Sgr. 
144 fein geſchliffene, in Cartons 2% u. 31 Sgr. Studentenmappen, 
144 Correſpondenzfedern 4—6 Sgr. Leder, 11, 13 und 15 S 
144 beiter Qualit it 74, 9—10 Sgr. ne gr. 
Engliſche Federn in allen gangbaren Nummern. Be ee 5 
r Knaben u en in er von 
Formulare. Ear. Pr. St. 


100 Prima- oder Sola. Wechſel 4 u. 6 Se 
100 Quittungen u; 3 4 un 
185 Rechnungen auf 1 papier in Bar 8 S 


Damen-, Markt: Tour:, @ifen- 
bahn, Rammı, Bank:, Treſor⸗ 
100 : 1 N 5 und Heife-Tafchen 

N in 23 Sgr. in größter Auswahl zu ähnlich billigen Preiſen. 
s werden gegen Nachnahme prompt effectuirt. 


110 A j 5 in 
Aufträge nach answärt 


ageige, daß 2 
— Beiihe t 


1 nem geehrten ublikum der Stadt un 


5 Umgegend die ganz pa 
ich am 1 Platze in der Langenſtraße Ne, 90 ein Eiſen⸗ u. Stah 
unter der Firma: 


Rudolph Hardt 


etablirt habe. — Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch prompte und reelle Bedie⸗ 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen und bitte, mein Unternehmen gütigk zu 
beachten. Rudol 
Rudolph Hardt. 


November 1868, (3727) 


Bütomw, im 
Wegen Aufgabe des Geſchäft 
gänzlicher Ausverkauf meines 


Weißwaaren⸗„Gardinen⸗,Stickereien⸗ u. Spitzenlagers 
zu ganz bedeutend hexabgefegten Preiſen. 


Hauptſächlich empfehle 
eſtickte Gardinen, fertige ſchwarze Moor⸗Roͤcke, 
rochirte Gardinen, » couleurte do. 
franzöſiſche Corſets, Victoria⸗Röcke. 
Crinolinen neueſten Fasong, ſchwarze Moirées von der Elle, 
latte Mulls, Battiſte, grau und braun Moirde do. 
Shirting, Negligsſtoffe, Herren- und Knaben⸗Chemiſettes, 
geſtickte Battiſttücher a 7% Pr, Cravatten und Shlipfe, 
ſchwarze Tüll⸗Schleier, leinene Taſchentücher, 
eſtickte Battiſt⸗ Streifen, Alpacca⸗Blouſen, 
Mull⸗ und Battiſt⸗Blouſen, Gaze⸗Schleier in allen Farben, 
Kragen und Stulpen, geſtickte Einſätze 1 rt, 
weiße und we Morgenhauben. weiße geſtickte Schutzdecken. 
Piqué⸗Bettdecken, 


H. Nonnenprediger, Langgaſſe No. 10. 
Feuer⸗Verſicher.⸗Actien⸗Geſellſchaft für Deutichland 
Adler zu Derlin. 


Grund⸗Capital: Eine Million Thaler Preuß. Cour. 
Die Geſellſchaft N zu Berlin übernimmt Verſicherun ber Feuersgefa r in 
Städten und auf er a auf 1815 A 5 Nile ber et eaten e — 
. iſſe, t w., desgleichen auf Immobilien, 2 e n. 
ee en den Geſehſchaft „dle! find billig und fef, ohne jede Nachhahlung. ite 
K 1 


tis. 
erſicherungsnahme empfiehlt ſich a 
1 Carl Treitschke, Haupt⸗Agent in Danzig. 


Franzöſiſche Wallnüſſe u. Neue Catharinen⸗Pflau⸗ 

Sicilianiſche Lamberts⸗ men in Kiſten und ausge⸗ 
nüſſe in allen bei ru) wogen bei (3709) 

Carl Schnarcke, Carlschnarcke. 

Brodbänkengaſſe 47. (Erfahrene Aiberfgauen mit re d 

weiſet nach J. Dau, Korkenmacherg. 5. 


Hundeg. 119 iſt ein f. möbl. Zimmer z. vrm. Nah. 3 Tr. 


Euler's Leihbibliothek, Heiligegeiſtgaſſe 124. 


Dampfer- Verbindung 
Danzir Stettin. 
16 . Bl 19 von bie 9 geht dre 
Näheres be (3687 
Photographie Albums, 
4 f 
Bo bildern 7. 40, 1 Sr. 40 


s 3700) 
f Bootographie- Rahme, 
W 


Rudolph Bluhm, 


S. Magkauſchagaſſe 8. __ 
Neueſte Cotillon⸗Orden 


empfiehlt in ol Auswahl zu biligfien Preiſen 


Rudolph Bluhm, 


8. Matzkauſchegaſſe 8. 
Gummiſchuhe, bekannt dauer⸗ 
haft und billigſt, in größter 
Auswahl, empfiehlt 

Alex. Sachs, 

(3703) Matzkauſchegaſſe. 

Bedeutende Auswahl in Schlafz, Pferdes 
und Reiſedecken zu billigſten feflen Preiſen 
empfiehlt Otto Retzlaff. 
ute große Limburger Häfe, bei Kiſten a St. 
A. ehh ner Fd 8 EL 1 Ser, 100 
St. 24 Tbl. grünen Kräuter-Räfe a St 1} eg, 
100 erg 4 Thlr. 10 Sgr., Berliner 1 
— N. F. Hauſchulz, Shmiebe alle 48. 
Friſcge Kieler Sprotten 
empfiehlt 0080 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Ei Gärtner ſucht eine Stelle. Zu erfragen 
St. Trinitatiskirchengaſſe No. 9, Thüre 6. 


Ein junger, militairfreier Kaufmann mit Buch 
führung und ſämmtlichen Gomtoirarbeiten 
vertraut, der mehrere Jahre in verſchiedenen 
Branchen renommirter auswärtiger Häuſer thätig 
war, ſucht ſofort hier Beſchäftigung. Offerten 
unter No. 3708 in der Expd. d. Ztg. 
inen tüchtigen Uhrmachergehilfen, doch nur 
einen ſolchen, ſucht von fegleih oder vom 
1. Decemb 0 
in Memel. 


Erledigung des Fragekaſtens; Vortrag u 
Genentg, Verſabren. — die ie Aale 
recht zahlreich erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Sete „, Fa: 


Freitag, den 20. November. Tagesordnung: 


ämienvert 1 
1 heilung. Jahresbericht. Wade, 85 


Symphonie - Concert 


im Schützenhauſe. 
Freitag, den 20. November, 


Symphonie-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 3. Grenabiers 
Ouv. von ee gas 8 

- ; Du, on 
C. M. v. Weber; Symphonie No. 6 -der, 
von Hayd'n; Hochzeits⸗Marſch a. d. Sommers 
nachtstraum; Symphonie C-dur, Schubert. 
ö 
) e 1 
— 75 ec Anfang 7 5 vn * 


B 
Danziger Stadttheater. 


Den an wich ergangenen Wünſchen mehrerer 
auswärtiger Gutsbeſitzer zu entipre 
morgen, 120 kde an 6 bie 16 h 
tigen Weiber ſtatt. Große komiſch⸗phan⸗ 
1a e Oper in 3 Acten von O. Nicolai. (II. 
Abonnement No. 17.) er. 


Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag, 19. November: 
Gaſtſpiel der berühmten Schlitt⸗ 
ſchuhtänzerin Miß Frederika aus 
London, 
ſowie Auftreten der Braatz ſchen Geſell 
ſchaft und ſämmtlicher Künſtler. — Anf. 
7 Uhr. Entrse für Saal 7% , für 45 u. 
numerirte Plätze 10 % Tagesbillets drei Stück 
Ge, Logen und numerirte 


Joh. Adam Roeder's 
Punſchſyrope, 


anerkannt die vorzüglichſten, erhielt in neuer Sen⸗ 
dung und . (3573) 
K . Gossing, 
Jopen- und Portechaiſengaſſen⸗Ecke No. 14. 
Druck und Verlag von Kafemann 
in Danzig. 


4 
7 


Be 


